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dirchſelhafte Brandſtiftung ,
eine Wärnang für Richter und Geſchworur .

Ein dreomal im gleichen Hauſe und an der
gleichen Stelle , in der Zuͤricherſchen Ge⸗
meinde Oberſtammheim , entſtandener Brand
brachte eine alte , übelbörende , uuverſtaͤnd⸗
liche einfaͤltige aber ziemlich bodhafte Wittwe

zia den JBerdacht , die Urheberin deſſelben ge⸗
weſen zu ſeyn . Sie wollte indeß nichts ge⸗
ſtehen , und doch waren zweymal in der Nähe

der in Brand gerathenen Stelle ( einem Bette )
Materialien gefunden worden , welche den Be⸗

boͤrden die Ueberzeugung zu geben ſchienen ,
daß ſie dieſer Frau dazu gedient haͤtten, das

Feuer damit anzulegen . Die Verdaͤchtige wurde

daher fuͤr zwey Fahre ins Zuchthaus geſprochen .
Nach Verfluß derſelben kam ſie wieder zuruͤck ,
aber nicht mehr in das gleiche Haus , welches
nun andere Leute bewohnten . Ungeachtet deſſen
brannte am vergangenen 22 . Februar v. J .
in der naͤmlichen Kammer das Bett zum vier⸗
tenmal ; erſt jetzt wurde die Urſache gluͤcklich
enideckt . In dem Kammerladen befand ſich
naͤmlich ein Loch mit einer runden Glasſcheibe ,

welches die Eigenſchaft eines Brennglaſes
hatte , und durch welches , wie nun naͤhere
Unterſuchung bewies , der Brand allemal zwi⸗
ſchen 2 und 4 Uhr Nachmittags , wenn die
Sonne gerade durch dieſelbe den entzuͤndbaren
Stoff beſchien , veranlaßt wurde . Als Erklaͤ⸗
rung wie dieſe Scheibe hieher kam / kann ein⸗

zig , aber mit voller Gewißheit , angenommen
worden , daß der fruͤhere ,im Jahr 1817 ver⸗
ſtorbene Beſitzer des Hauſes , ein Kraͤmer , der
ehemals mit einem ſogenannten Guckkaſten her⸗
umzog , eine Scheibe aus demſelben in dieſes
Loch geſetzt hatte .

Schauderhafte Rachſucht .
Nachfolgende entſetzliche , ſelbſt bey der Rach⸗
ſucht / der man die Italiener beſchuldigt , kaum
glaubliche That hat zu Ende des Jahrs 1821
zu Neapel Statt gehabt . Ghinelli / ein nea⸗
politaniſcher Nobile , ward bey einer feyer⸗
lichen Gelegenheit von einem andern vorneh⸗
men Neapolitaner , im Beyſeyn vieler ange⸗
ſehenen Perſonen , auf das Empfudlichſte be⸗
leidigt . Er eutbrannte daruͤber in die wuͤ⸗
thendſte Rachſucht gegen dieſen , und ward
nur durch die Menge veranlaßt / derſelben jetzt
Einhalt zu thun . Weder Zeit , noch Abbitte des
Audern vermochten indeſſen über Ghinellt
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ſeine vorhabende Rache aufzugeben Er ſchlich
jeſſem Tag und Nacht nach , und aͤußerke ſich
mehrmalen , daß er ibn niederſchießen wuͤrde
wo erihn traͤfe . Da jener davon unterrichtel
worden , ſo vermied er , ſo viel moͤglich /mit

Ghinelli zuſammen zu kommen , und ent⸗
zog ſich endlich , da die Gefahr immer dringen⸗
der wurde , ſeiner Rache durch die Flucht .
Ghinelli jedoch fand bald ſeine Spur ,

folgte ihm ſogleich nach , und war endlich ſo
gluͤcklich oder ungluͤcklich , ihn an einem ein⸗
ſamen Orte , im Walde , bey einer Kapelle
der heiligenRoſalie, zu treffen . Nachdem er ,
mit Huͤlfe einiger Banditen , die er zu dieſem
Gebrauche mitgenommen , ſeinen Feind und
deſſen Gefolge uͤberwaͤltigt hatte , ſetzte er die⸗
ſem die Piſtole auf die Bruſ , und ſagte :
» Sieh ! jetzt biſt du in meiner Gewalt ,
und ich kann dich toͤdten, ohne mich deßhalb
verantworten zu muͤſſen; doch will ich dir
Gnade wiederfahren und dich leben laſſen ,
wenn du auf dieſer Stelle Gott laͤſtern , das
Evangelium und deinen Glauben abſchwören ,
und dich mit Leib und Seele anf ewige Zei⸗
ten dem Satan verſchreiben willſt ! “ Nach
langem Zaudern preßte die Todesangſt den
ſchrecklichen Schwur aus dem Zitternden .
Ghinelli ſprach ihm den Eid vor , worin
dieſer ſich auf ewig verfluchte, Gott mit den
ſchrecklichſten Ausdruͤcken laͤſterte , allen heili⸗
gen Sakramenten und der Gnade und Barm⸗
herzigkeit Gottes auf dieſer und jener Welt
entſagte und nach dem Tode mit Leib und
Seele dem Teufel anheim zu fallen verſprach .
Nachdem dieſe ſchreckliche Seene voruͤber war /
rief Ghinelli mit fuͤrchterlichem Lachen :
„Jetzt biſt du zeitlich und ewig verloren , und
nun fahre zur Hoͤlle! Indem erſchoß er ihn /
daß das Gehirn an die Baume ſpritzte . —

So artet der Menſch , wenn ihm nichts mehr
heilig iſt , zum Ungeheuer aus ! 65

Bedenkliche Erſcheinung .
Mit einer Abbildung ) .

Es iſt zur Genuͤge von vernuͤnftigen und reli⸗
gioͤs geſinnten Maͤnnern erwieſen , daß eine

Menge vorgeblich uͤbernaturlicherErſcheinun⸗
gen nur allzuoft in Aberglauben , Leichtglaͤu⸗
bigkeit , Furcht und einer daher ſo leicht zu
bewirkenden Taͤuſchung ihren Grund haben .
Es iſt indeſſen unlaͤugbar ,daß die Natur un⸗
ſerer Veröaͤltniſſe vom Sichtbaren zum Un⸗



ſichtbaren uns unerforſchlich iſt und wir da⸗
her unſern vernuͤnftigen Zweifel nicht ſo weit
ausdehnen duͤrfen , daß wir ſogar die Mög⸗

lichkeit uͤbernatürlicher Erſcheinungen be⸗

ſtreiten köͤnnten . Die nachfolgende verdient um

ſo viel mehr Aufmerkſamkeit , als ſie ſich an

einem Geiſtlichen und nachmaligem Profeſſor
„ der Moral an der UniverſitaͤtKöͤnigsberg zu⸗

trug , der ein hoͤchſt vorurtheilsfreyer und ſo⸗

gar ein entſchiedener Bezweifler ſogenannter
Geiſtererſcheinungen war. Sie iſt um ſo merk⸗
würdiger , als ſie nachher ( wie wir ſogleich
fehen werden ) , dem , der ſie mit eigenen Au⸗

gen ſah durch andere , mit der urſprunglichen
Thatſacheverbundene,Umſtaͤnde gewiſſermaen

beſtaͤigt wurde . — Wir wollen ihn ſelbſt er⸗

zaͤhlen laſſen . 9
„ Zum Geiſtlichen erzogen , erhielt ich von

Koͤnig Friedrich Wilhelm I. eine kleine Pfruͤnde
im Innern des Landes , ziemlich weit ſüdlich
von Koͤnigsberg . Ich gieng dahin , meine Pfarre
in Beſitz zu nehmen und fand ein ſehr nettes
Pfarrhaus , wo ich die Nacht im Schlafzim⸗
mer meines Vorgaͤngers zubrachte , Es war
in den laͤngſten Sommertagen , und am fol⸗

genden Morgen , der ein Sonntagsmorgen war ,
als ich erwacht / bey aufgezogenen Bettvorhaͤn⸗
gen und vollem Tagelichte da lag , ſah ich die

Geſtalt eines Mannes in einer Art leichten

Nachtkleides an einem Leſetiſch ſtehen , wor⸗

auf ein großes Buch lag , deſſen Blaͤtter er

zuweilen umzuwenden ſchien . Ihm zu beiden

Seiten ſtanden zwey kleine Knaben , denen er

von Zeit zu Zeit gar ernſt in ' s Geſſcht blickte,
und wie er ſie anblickte , ſchien er jedesmal

tief zu ſeufzen . ( Man ſehe die nebenſtehende
Abbildung ) . Sein bleiches , troſtloſes Geſicht

verrieth einen tiefen Gram . Ich ſah das alles

vollkommen deutlich ; nur , wen ich zu er⸗

ſchrocken und furchtſam war aufzuſtehen oder
mich ſelbſt an die Erſcheinungen vor mir zu
wenden , blieb ich einige Minuten ſchweigend
athemloſer Zuſchauer , ohne nur im mindeſten

mich zu ruͤhren. Endlich machte der Mann das
Huch zu , nahm die beiden Kinder , an jede

Hand eines , und fuͤhrte ſie langſam durch das
Zimmer ; meine Augen folgten ihm aͤngſtlich/
bis die drey Geſtalten allmaͤhlich verſchwan⸗
den , oder ſich hinter einem eiſernen Ofen ver⸗

lorem , der in der fernſten Ecke des Zimmers
ſtand . “

» So tief und furchtbar ich von dieſem Auf⸗
tritte erſchuͤttert , und ſo wenig ich mir ihn zu

erklaͤrenim Staude war/ war ich doch mei⸗
nes Geiſtes maͤchtig genug um aufzuſtehen ,
kleidete mich ſchnell an und verließ das Haus .
Die Sonne war ſchon hoch herauf , ich gieng
nach der Kirche und fand ſie offen ; aber der
Kirchner hatte ſie verlaſſen und , als ich die
Kanzel betrat , war mein Gemuͤth und meine
Einbildungskraft ſo von dem eben erlebten
Auftritte eingenommen , daß ich mich durch
Betrachtung der umgebenden Gegenſtaͤnde zu
zerſtreuen ſuchte . Faſt in allen evangeliſchen
Kirchen Preußens iſt es herkoͤmmlich , an den
Waͤnden die Bildniſſe der Geiſtlichen oder
Pfarrherren aufzuhaͤngen . In einem der Gaͤnge
hiengen mehrere ſolche ſchlecht gemalte Bild⸗
niſſe . Kaum aber hatte ich meine Augen auf
das letzte in der Reihe , das Bild meines Vor⸗
gaͤngers , geheftet , als ſie darauf gebannt wa⸗
ren und ich ſogleich das Geſicht erkannte , das
ich in meinem Schlafzimmer geſehen , wie⸗

Glat
hier nicht mit jenem tiefen Ausdruck von

ram . “
„ Der Kirchner trat ein und ich betrachtete

den anziehenden Kopf noch immer . Nun ſteng
ich an uͤber die Vorgaͤnger mit ihm zu ſprechen⸗
und endlich auch uͤber den letzten , nach deſſen
Geſchichte ich mich gar ſorgfaͤltig erkundigte .
„ Wir betrachteten ihn , ſagte der Kirchner , als
einen der gelehrteſten und liebevollſten Maͤn⸗
ner , die unter uns gelebt haben . Seine Huld
und ſein Wohlwollen machten ihn allen ſeinen
Pfarrkindern werth , die auch ſeinen Verluſt
wohl lange beklagen werden . Er ward aber
in der Mitte ſeines Lebens von einer abzeh⸗
renden Krankheit weggerafft , was denn zu
manchen unfreulichen Geruͤchten Anlaß gege⸗
ben hat und woruͤber noch allerley gemuth⸗
maßt wird . Allgemein aber glaubt man , er ſey
an Herzleid geſtorben . “ Da meine Neugier
hiermit nur ſtaͤrker aufgeregt war , ſo drang
ich in ihn , mir doch Alles mitzutheilen , was
er uͤber die Sache wuͤßte oder gehoͤrt haͤtte.
1Daruͤber , ſagte er , iſt nichts bekannt ; aber
er war unverheirathet , und die Laͤſterung hat
ausgebreitet , er habe eine unerlaubte Verbin⸗
dung mit einem jungen Weibe in der Nach⸗
barſchaft gehabt , von welcher er auch , wie
man behauptete , zwey Soͤhne haben ſollte .
Zum Erweis dieſer Angabe weiß ich freylich
gewiß , daß zwey Knaben von vier bis fuͤnf
Jahren auf der Pfarre waren , aber ſie ver⸗
ſchwanden vor einiger Zeit , ehe ihr angeb⸗
licher Vater ſtarb , ploͤtzlich; wohin aber und



22222822

0

W

LA



I

wat aus ibnen geworden
nicht . Ebenfalls gewiß iſt

ehriſtlich von dem Geſchiedenen denken . “ fieng der alte

übeln Geruch verbreitete . Als

roͤße den vom Kir
ſehenen Knaben gliche

4 vollendete mein Erſtaunen8
ſcheinung/ die außerdem fuͤr Sinnentrug haͤtte in ' s Geſicht !

keine

Herr Tobias Witt war aus einer nur wie meint E

atts et mehr von der Welt geſehen , als

wiſſen wir Alle hand kleine Geſchichtchen , 8
daß die. Vermu⸗ und da aus elgener E.

thungen und ungunſtigen Meinungen überdiefe batte . Poetlſches Verdie
gebeimnißvolle Angelegenheit , die ihm noth⸗ aber deſto mehr praktiſches , und d
wendig zu Ohren gekommen ſeyn mußten , die derſte an ihnen war,Krankheit , woran er ſtarb , wo nicht herbey⸗ iwey zuſammengehoͤrtfübrten , doch beſchleunigten ; aber er it nun Einmal lobte !
hingegangen zur Rechenſchaft , und wir müſſen Herr Till , ſein

ie er ſich hie
fahrut geſammele

daß ihrer je zwey und

hn ein junger Bekannter ,
er Klugheit wegen .

und ſchmunzelte :vIch brauche wohl nicht zu ſagen wie be⸗ waͤr ich denn wirklich ſo
wegt ich dieſe Erzaͤhlung anhoͤrte , welche mir Die ganze Welt ſagts , HerrAlles , was ich geſehen hatte , vor die Einbil . well ich es auch gern wurdedungskraft zuruͤckrief und Beweis zu werden Je nun , wenn E4
ſchien , Unwillig aber „ mein Gemüth laͤnger i lelcht, — Er muß nur fleißig Acht geben ,von Phantomen gefeſſelt zu ſehen , welche Taͤn⸗ Herr Till , wie es die Narren mochen .5 ſchung oder Irrthum geweſen ſeyn konnten , Was ! wie es die Narren machen ?4 theilte ich dein Kirchner den erlebten Vorfall Ja , Herr Till ! Und muß es denn anders5 nicht mit, verließ aber auch das Zimmer nicht , machen , wie die .
wo er mir begegnet war . Ich wohnte ſtetz Als zum Exempel ? —

5darin / ohne doch wieder eine aͤhnliche Erſchei⸗ Als zum Exempel , Herr Till : So lebtenüng zu ſehen⸗und ſogar die Erinnerung ward da hier in meinermit dem herannahenden Herbſt immer mehr metikus ; ein dürreverwiſcht . Als der Winter im Anzuge war und Herr Veit mit N

r das werden will , das

Jugend ein alter Arith⸗
6 , graͤmliches Maͤnnchen ,
amen . Der gieng immer

ſich ſelbſt ; in ſei⸗
nem Menſchen . —

160 Feuerung noͤthig machte ließ ich den eiſernen herum und murm0 Ofen in der Stube , hinter welchem die drey nem Leben ſpracher mit keiGeſtalten verſchwunden waren , heitzen . Es Und einem ins Geſicht ſehen ; das thkoſtete etwas Muͤhe , da der Ofen nicht nur noch weniger : immer
Unausſtehlich rauchte , ſondern auch einen höchſt in ſich hineln . —
ů

ich nun nach Herr Tili , daß di
einem Grobſchmied ſendete , den Ofen zu be . Wie ? —Einen

16 Föchtigen und auszubeffern , entdeckte er inwen⸗ Ja warum nichtdigkief am äußerſten Ende , die Knochen von Hül ! dacht ich da bey mir
wey kleinen menſchlichen Körpern , welche an Titel ſtand mir nicht an

guckt ' er ganz finſter
Wie meint Er nun wohl ,
e Leute den hießen ?

tiefſinnigen Kopf .
„ Einen Narren ! “

ſelbſt — denn der
—wie der Herr
machen . Das iſt

hinein ſehen :
n Leuten dreiſt

gelten können , zur wirklichen zu machen . Ich ſprechen ; pful ! Sprich du liebegabdie Pfarre auf verließ den Ort und kehrte dern ! Nun , was dnach Koͤnigsberg zurück ; aber es hat auf mein Haͤtt' ich da Recht ?4 5 den tieften Eindruck gemacht und Ey ja wohl ! Allerdings !eit wird dieſe Geſchichte aus meiner Aber ich weiß nicht .Seele verwiſchen . “ nicht . Denn da lief noch( Aus Wraxall ' s Denkwürdigkeiten ) . das war der Tanzmeiſter8

—. —
inGi

mit Allemwas nuDer alte Witt .
Gderbe berunn

guf der Pfarre ge . Veit muß man ' s nichte
ſieſer letzte Umſtand nicht fein . — In ſich ſel
und ſchien eine Er⸗ das taugt nicht . Sieh du de

ünkt Ihm , Herr Till ?

So ganz doch wohl
ein anderer herum ;
„ Herr Flink : der

' s Geſicht , und plauderte
r ein Ohr hatte , immer
Und den , Herr Till —1 ter r wohl , daß die Leute den wle⸗mäßigen Stadt gebürtig , und nie weit uͤber der hießen ?

34 naͤchſten Doͤrfer gekommen. Dennoch Einen luſtigen Kopf ? —
Beynahe ! Sie hießen ihn auch einenRanchfe , der kein Erbtheil in Paris oder Narren . „ dacht ' ich da wieder ; dasNieapel venzehrt hat . Er erzaͤhlte gern aller⸗ is dochdrolllg ! Wiemußt du ' s denn machen

*
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um itug zu heißzen ? W. der ganz , wi⸗ der Wochen long eushaſten . — Pstlt E uas

Herr Veit , noch ganz, wie der Herr Flink . wohl , was ſch meyne , Herr Flau ? Wie

Eeſt fiehſt du den beuten huͤbſch dreiſt in ' s man ' s Geſicht tragen muß ?

Geſicht , wie der eine , und dann ſiehſt du Sie meynen , ſo hübſch in der Mitte .—
huͤbſch bedaͤchtig in dich hinein , wie der Ja freylich ! doß man weder zu keck in

andere . Erſt ſprichſt dn laut mit den Leu die Wolken , noch zu ſcheu in den Erdboden

ten , wie der Here Flink , und dann irs ſieht .— Wenn man ſo die Augen fein ruhig

geheim mit dir ſelbſt , wie der Herr Veit . — nach oben und unten und nach belden Sei⸗

Sieht Er , Herr Till , ſo hab ichs gemacht , ten umherwirft , ſo kommt man in der Welt

Alund das iſt das ganze Geheimniß . ſchon vorwaͤrts , und mit dem Ungluͤck bat ' s

ß Ein andermal beſuchte ihn ein junger ſo leicht nichts zu ſagen .

Kaufmann , Herr Fiau , der gar ſthr über Roch ein andermal beſuchte den Herrn

ſein Unglück klagte . —. Ey was 2 ſieng der Witt ein funger Anfänger , Herr Wills ;

alte Wikt an , und ſchüttelte ihn : Ee muf der wollte zu einer kleinen Spekulation Geld

das Glück nur ſuchen , Herr Flaun ; Er muß von ihm borgen . — Viel , fieng er an , wird

darnach ausgehen . dabey nicht herauskommen ; das ſeh ' ich vor⸗

Das thue ich ja ſchon lange ; aber was her : aber es rennt mir ſo von ſelbſt in die

hilfts2 — Immer kommt ein Streich über Hände . Da will ich ' s doch mitnehmen .

den andern ! Künftig leg ' ich die Hände Dieſer Ton ſtand dem Herrn Witt gar

lleber gar in den Schooß , und bleibe zu nicht an . — Und wie viel meynt Er denn

Hauſe . wohl , lieber Herr Wllls , das Er braucht ?

Ach nicht doch ! nicht doch , Herr Flau ! Ach nicht viel ! Eine Kleinigkeit ! Ein

Gihen muß Er immer darnach , aber ſich hundert Thaͤlerchen etwa .—
nur hüdſchein Acht nehmen , wie Er ' s Ge⸗ Wenn ' s nicht mehr iſt ; die will ich Ihm

ſicht traͤgt . geben . Recht gern !— Und damit Er ſieht ,

Was 2 Wie ich ' s Geſicht trage ? daß ich Ihm gut bin , ſo will ich Ibm oben⸗

Ja , Herr Flau ! wie Er ' s Geſicht trägt . drein noch etwas anders geben , das unter

Ich will ' s Ihm erklaͤren . — Als da meln Brüdern ſeine tauſend Reichsthaler werth

Fachbar zur Linken ſein Haus baute , ſo iſt . Er kann reich damit werden .—
lag elnſt die ganze Straße voll Balken und Aber wie , lieber Herr Witt ? Obendrein !

Steine und Sparren ; da kam unſer Buͤr⸗ Es iſt nichts . Es iſt ein bloßes Hi⸗

germeiſter gegangen , Herr Trick , damals ſtoͤrchen . — Ich hatte hler in meiner Ju⸗

noch ein blutjunger Rathsherr ;der rannte , gend einen Weinhändler zum Nachbar , ein

mit von ſich geworfenen Armen , ins Gelag gar drolliges Maͤnnchen , Herr Grell mit

hinein , und hielt den Nacken ſo ſteif , daß Namen : der hatte ſich eine einzige Redens⸗

die Naſe mit den Wolken ſo ziemlich gleich art angewoͤhnt ; die bracht ' ihn zum Thore

war . — Pump ! lag er da , brach ein Bein , hinaus . 5

und hinkt noch heutiges Tages davon . — Ey , das wäre ! Die bieß ? —

Was will ich nun damit ſagen , lieber Wenn man ihn manchmal fragte : Wle

Herr Flau ? ſtehts Herr Grell ? Was hahen Sie bev

Ey , die alte Lehre : Du ſollſt dle Naſe dem Handel gewonnen ? — Eine Kleinig⸗

keit , fieng er an . Ein fünfzig Thaͤlerchen
Frohl nicht allzuhoch tragen .

eum; Ja , ſieht Er ? Aber auch nicht allzunie - etwa . Was will das machen ? — Oder

ük:de drig . — Denn nicht lange darnach kam ein wenn man ihn anredete : Nun , Herr Grell ?

uudtte anderer gegangen ; das war der Stadtpoet , Sie haben ja auch bey dem Bankerutte ver⸗

Aune Herr Schall , der mußte entweder Verſe loren ? — Ach was ! ſagte er wieder . Es

oder Hausſorgen im Kopfe haben ; denn er iſt der Rede nicht werth . Eine Kleinigkeit

de nl ſchlich ganz irübſinnig einher , und guckte von ein hunderter fuͤnfe . — Er ſaß in ſchoͤ⸗

in den Erdboden , als ob er hineinſinken nen Umſtaͤnden , der Mann , aber wie ge⸗

wollte . — Krach ! riß ein Seil ; der Balken ſagt ! die einzige verdammte Redens art hob

b kiunt herunter , und wie der Blitz vor ihm nie⸗ ihn glatt aus dem Sattel . Er mußte zum

1%d0l der . — Vor Schrecken fiel der arme Teufel Thore damit hinaus . — Wie viel war es

fchn, in Ohnmacht , ward krank , und mußte ganze doch , Herr Wills , das Er wollte 7
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55 5 55 85 um hundert Neichsthaz Frage .er , lieber Herr Witt.

J4 recht ! Mein Gedäͤchtutß verläßt
Mir träumte heut ' : „ Ich ſoll auf keine275 len “mich . — Aber ich hatte da noch einen an⸗ —. Soll ich nun dieſemdern Nachbar ; der Kornhaͤndler , 0

err Tomm , der baute von einer andern
utdeckter DiRedensart das ganze aroße Haus auf , mit

En 175 r Diebſtahl .

e Sthüde
ünd Waarenlager . — Was Intelligenz der Hunde ) .duͤnkt Ihm dazu ? —

470 90
Ey , ums Himmels willen ! Die möcht⸗ Eia Reiſender , der ſich vor einiger Zeit in

ich wiſſen . — Die hieß ? — Betersbarg aufhielt , hatte einen
eben gichtgroßen Hund bey ſich , und da er einſtmalsWenn man ihn manchmal fragte : Wle

dey einem Vornehmen des Reichs einen Be⸗ſtehi ' s , Hier Lomm ? Was baben Sie ſuch ablegte , ſo ließ er den Hund zu Hauſeter dem Handel verdient ? —
ch viel in der Stube . Ben ſeiner Zuruͤckkunft ſprangGelo ! fteng er an , viel Geld ! Tund da ihm dieſer ſogleich entgegen , verrieth Un⸗ſah man , wle ihm das Hert im keide rube und Aengfflichkeit , uld hatte cinenlachte ; — ganzer hundert Reichsthaler ? — Knoof lm Munde , den er ſeinem Herrn vorOder wenn man ihn anredete : Was iſt Kn5f tefer hatte nicht Luſt wei⸗2 Tocen 2 die Fuͤße legte . Diefer hatte nicht LuſtIbgen ? Warum ſo mürriſch , Herr telcheld ter darauf zu achten : als dieß der Hund—Ach ! ſagte er wieder : ich habe vlel Geld 5 ihm hinauf , zog ihn ber55 5, ſahe , ſprans er an thinhinauf , zog ihn beyverloren , viel Geld ! Ganzer fuͤnftzig Keichs⸗

dem Rocke fort , und ließ nicht eher nach ,thaler . — Ee hatte klein angefangen , der
bis er ihm folgte . Der Hund führte ihnMann , aber wie geſagt , das ganze große Schee 51

Reiſennach dem Schreibpulte hin . Der ReifendeHaus baute er aut , mik Hinkergebäude und
Sollte es oͤffnen, allein es ſtand ſchon offen .Waarenlager .— Nun , Herr Wills 2 Welche Jetzt ſah er Ein was die Urſache der Un⸗Redensart gefaͤllt Ihm

beſſer ? e des
Har alles ſein

Ledensart gefaͤllt Ihm ruhe des Hundes war ; alles ſein Geld warEy ! das verſteht ſich . Die letzte . geſtohlen . Waͤhrend er an dem SchreibpultAber — ſo ganz war er mir doch nicht ſtand , war der Hund wieder nach demrecht , der Herr Tomm . Denn er ſagte auch : Knopfe gelaufen , dieſen brachte er ſeinemviel Geld ! wenn er den Armen oder der Herrn und ließ ihm keine Ruhe , bis er den⸗Obtigkeit gab ; und da haͤtt' er nur immer ſelben aufhob . Der Feemde ließ den Haus⸗ſprechen moͤgen wie der Herr Grell , mein wirth zu ſich kommen , und erzählte hm /anderer Nachbar . — Ich , Herr Wllls , der was vorgegangen war . Der Wirth flaunteich zwiſchen den beiden Redensarten mitten und betheuerte , daß lauter eheliche Leuteinne wohnte , ich habe mir beide gemerkt : in ſeinem Hauſe ſeyen , und daß ſich derund da ſprech ' ich nun , nach Zeit und Ge⸗ Dieb nicht in demſelben aufhalten koͤnne.legenheit , bald wie der Herr Grell , und Als er den Knopf beſah , entdeckte er aufbald wie der Herr Tomm . demſelben das Wappen des Fuͤrſten zasNein , bey meiner Seele ! Ich halt ' s mit Er verfuͤgte ſich daher zu dieſem , und theilteHerrn Tomiß . Das Haus und das Waa⸗ ihm dasjenige mit , was vorgefallen war .renlager gefaͤllt mir . Der Fuͤrſt ließ den Frenden zu ſich ein⸗
erwolle uler — 175 08 eer alie ſeine BeViel Geld ! viel Geld ! lieber Herr Witt ! Siehrs vor Ainnd ließ 61 in eine Reihe tre⸗Ganzer hundert Reichsthaler !

ten ; kaum war dieß geſchehen , ſo ſprangSiebt Er , Herr Wills ! Er hates ver - der Hund wüͤthend auf den einen los , undſtanden . Das war Recht . — Wenn man bier entdeckte es ſich , daß dieſem wirklichvon einem Freunde borgt , ſo muß man ein Knopf an ſeinem Rocke fehlte , welcherſprechen wie der Herr Tomm ; und wenn gewaltſam abgedreht war . Dieß war derman einem Freunde aus der Noth hilft , ſo Knopf , den der Hund vorwieß , und denmuß man ſprechen wie der Hert Grell . er dem Dieb waͤhtend des Stehlens abge⸗riſſen hatte . Der Bediente war in großen
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Schrecken gerathen , geſtand den Diebſtahl
sein und der Fremde erhielt ſein Geld wie⸗
der , welches er der Klugheit und Wachſam⸗
keit ſeines Hundes zu verdanken hatte .

Schlachtfertige Schweine .

Ja den wenig angebauten Landſtrichen in den
vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika iſt es

gebraͤuchlich , daß die Landleute ihre Schweine
Meilen weit umher laufen laſſen , welche ſo⸗
dann von Eicheln leben und in dieſem Zuſtande
oft wild werden . Ein Mann , der vor einigen

Fabeen
durch die Waͤlder von Vermont reiste ,

emerkte daſelbſt in einiger Entfernung von
ſich eine Heerde Schweine , die ſehr in Furcht
geſetzt zu ſeyn ſchienen. Derſelben naͤher kom⸗
mend , ſah er / daß ſich in ihrer Mitte eine An⸗
zahl Ferkel befanden , daß die Schweine um
die Ferkel herum eine kegelfoͤrmige Geſtalt
bildeten und daß ihre Koͤpfe ſaͤmmtlich nach
Außen gerichtet waren . An der Spitze dieſes
ſeltſamen Kegels ſtand ein großer Eber , der
wegen ſeiner Groͤße das Haupt der Heerde zu
ſeyn ſchien . Der Reiſende konnte ſich dieſe
Poſition nicht erklaͤren , bis er endlich einen
halb verhungerten Wolf , dem nach einem
Ferkel geluͤſtete , manoͤvriren ſah . Aber des
Wolfs Bemuͤhungen waren vergebens , denn
der Eber ſtand jedesmal da , wo er anzugrei⸗
fen gedachte , und was zu bewundern war ,
ſtets an ſeiner alten Spitze , indem ſich die
Schweine ſchnell und geſchickt nach ſeinen
Bewegungen zu wenden wußten , und dadurch
die Poſſtion beybehalten wurde . Die Auf⸗
merkſamkeit des Reiſenden wurde auf einen
Augenblick von dieſer Schlachtſeene hinweg⸗
gezogen , und als er wiederum ſein Auge auf
die Kaͤmpfenden richtete , war kein Wolf mehr

zu ſehen und die Schweine liefen ruhig / von
ihren Jungen begleitet , umher . Er ritt nun
ganz nahe , und ſah den Wolf todt auf der
Erde liegen , indem ihm der Eber mit ſeinen
Zaͤhnen eine Wunde oder vielmehr einen Riß
verſetzt hatte , der laͤnger als 1 Fuß war . Es
iſt merkwuͤrdig , daß die alten Roͤmer unter
den verſchiedenen Arten , ihre Armeen in
Schlachtordnung zu ſtellen , auch eine befolg⸗
ten , welche der oben beſchriebenen Poſition
der Schweine voͤllig glich , und die ſie Cunens
oder Corpus porcinum ( P) kannten .

Alte Gebraͤuche.
Seit mehrern Jahrhunderten erhaͤlt ſich in
Polen die Sitte / zu Oſtern , nach den großen
Faſten , die Hausgenoſſen und Freunde mit
geweihten Speiſen zu bewirthen , vorzuͤglich
mit Fleiſch , Cvern Kuchen und Getränten .
In einzeluen Haͤuſern dehm man dieſe Gaſt⸗
freybeit uͤber die ganze Woche nach dem Feſte
aus . Unter der preußiſchen Regierung hatte
der alterthuͤmliche Gebkauch ſeltener zu wer⸗
den angefangen ; in der ſpaͤtern Zeit iſt er mit
vielem Altertbumlichen wieder neu aufgelebt ,
und in den erſten und groͤßten Haͤuſern , wie
in der Huͤtte des armen Taglöͤhners , muß
Geweihtes aufgetiſcht werden . Bey dieſer Ge⸗
legenheit erinnert die Krakauer Biene ( ein
periodiſches Blatt ) an einen ungeheuern Oſter⸗
kuchen , mit dem Koͤnig Auguſt II . die Truppen
von der Warſchauer Garniſon bewirthete . Die⸗
ſen Kuchen , dergleichen die Welt vielleicht
außerdem nicht geſehen hat , brachte man auf
einem achtſpaͤnnigen Wagen herbey . Er war
in einem eigens dazu erbauten Ofen gebacken ,
und anderthalbhundert Berliner Scheffel Mehl ,
80 Schock Eyer , zwey Tonnen Milch , eine
Tonne Butter und eben ſo viel Hefen dazu
verbraucht worden . Derſelbe maß 14 Ellen
Laͤnge , 6 Ellen Breite und uͤber eine halbe
Elle Dicke. Als die auweſenden Herrſchaften
den Rieſenkuchen in Augenſchein genommen
hatten , befahl der Koͤnig, ihn zu zerlegen .
Es erſchien ein Baumeiſter mit einem Zim⸗
mermann . Letzterer trug ein Meſſer , dren Ellen
lang , mit einem krume gebogenen Griffe , den
er uͤber die Schulter legte . Damit ſchnitt er
erſt mitten im Kuchen ein Loch , in dem er
Platz nahm , und nach der Anweiſung des
Baumeiſters den Kuchen in die Laͤnge und die
Queere zerlegte , worauf er unter die Anweſen⸗
den vertheilt wurde .

— — —

Beichte .
K arlo beichtet aus beſondern Gründen ,
Vor dem Hochzeittag noch ſeine Sünden ,
Und zur Pönitenz , Herr Guardian ?—

„ Biſt du morgen Ehemann ! “

— —
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